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Schwer in Ordnung

Von Lars Klaaßen

Lieferverkehr verschmutzt 
in den Innenstädten die Luft, 
produziert Stau und sorgt für 
Parkplatznot. Lastenräder kön-
nen Abhilfe schaffen. In Berlin 
bringt eine Reihe von Projek-
ten die effiziente Alternative 
voran, auch für private Nutzer. 
So war im vergangenen Jahr die 
Freude vieler Berliner Fahrrad-
fahrer groß – zumindest die Vor-
freude: Der Senat förderte erst-
mals Lastenräder, 200.000 Euro 
wurden dafür lockergemacht. 
Etwa 1.950 Anträge auf Förde-
rung gingen Mitte 2018 ein. Drei 
Fördertöpfe gab es: 90.000 Euro 
für private Nutzer (rund 1.700 
Anträge), 40.000 Euro für Nut-
zer, die ihre Lastenräder mit an-
deren teilen (Baugruppen oder 
Nachbarschaften; rund 120 An-
träge) und 70.000 Euro für ge-
werbliche Nutzer (rund 120 An-
träge). Bei den privaten Nutzern 
musste aufgrund der vielen An-
träge das Los entscheiden.

„Das Prozedere war frust-
rierend“, berichtet Immanuel 
Hardtmann, der einen solchen 
Antrag gestellt hatte. „Wann der 
Startschuss für die Ausschrei-
bung fällt, musste man jeden 
Tag auf einer Webseite über-
prüfen.“ An einem Werktag 
war es dann so weit, Stunden 
bevor Hardtmann von der Ar-

beit kam und den Antrag aus-
drucken konnte: „Der musste 
dann in Papierform ausgefüllt 
zur Senatsverwaltung gebracht 
werden – in Zeiten, wo alle von 
den Chancen der Digitalisierung 
reden.“ Dann passierte lange 
nichts: „Man musste tatsächlich 
ein halbes Jahr auf eine Absage 
warten“, erinnert sich Hardt-
mann. „Das Verfahren war in-
transparent, zig Leute reichen 
ihre Unterlagen ein und warten 
– schließlich bekommt irgend-
wer eine Zuteilung oder auch 
nicht und die Kriterien dafür 
sind nicht klar.“

2019 geht die Förderung des 
Senats in die nächste Runde, 
diesmal werden 500.000 Euro 
vergeben. „Im Prozess der Be-
antragung und Bewilligung“ sei 
2018 „ein Optimierungsbedarf 
deutlich“ geworden, räumte 
der Senat ein. Diesmal solle es 
besser laufen. Darauf baut unter 
anderem Sibylle Mühlke, die ei-
nen Antrag stellen möchte: „Ich 
empfinde ein Lastenrad in der 
Innenstadt als echte und wirk-
lich gute Alternative zum Auto.“ 
Der Alltag werde einfacher, man 
sei flott unterwegs, bekomme al-
les Nötige mit und müsse nicht 
mit Packtaschen oder Anhän-
ger hantieren. „Dass der Berli-
ner Senat die Anschaffung von 
Lastenrädern bezuschusst, finde 
ich großartig – eine gute Moti-

vation für den Umstieg.“ Auch 
andere Städte von Aachen bis 
Wolfratshausen haben Kaufprä-
mien für Vereine, Freiberufler, 
Kleingewerbe und manchmal 
Privatleute ausgelobt, die sich 
Lastenräder zulegen wollen.

Unternehmen und Gewer-
betreibende in Berlin wurden 
in den vergangenen zwei Jah-
ren bereits über einen ande-
ren Weg motiviert, ein Lasten-
rad zu nutzen. „Wir haben ver-
schiedene Lastenrad-Modelle 
mit und ohne elektronischer 
Unterstützung kostenlos zum 
Testen bereitgestellt – in Ko-
operation mit der Industrie- 
und Handelskammer IHK so-
wie der Handwerkskammer zu 
Berlin und gefördert vom Bun-
desumweltministerium“, sagt 
Cora Geißler, Geschäftsführe-
rin bei Velogut (velogut.de). „Von 
den 180 teilnehmenden Betrie-
ben haben viele danach ein Las-
tenrad gekauft, eine Firma für 
mobile Reparaturdienste sogar 
eine Flotte von 25 Rädern.“ Mit 
dabei waren Schornsteinfeger, 
Hauswartdienste, medizinische 
Dienste, mobile Narkose und 
Palliativärzte, Tischler und Ins-
tallateure. Für Einsätze auf dem 
eigenen Gelände beteiligte sich 
auch die Charité.

„Das Interesse an Lastenrä-
dern ist in den vergangenen Jah-
ren stark angewachsen“, so Geiß-

Lastenräder verursachen keine Abgase, sie sind leise und nehmen weniger Platz weg  
als Automobile. Unterstützt mit E-Motor werden sie zum vielseitigen Transporter
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ler. „Mit den Kurieren fing es 
an, mittlerweile fragen Gewer-
betreibende aus unterschiedli-
chen Ecken danach – und nicht 
zuletzt Familien wählen die-
sen Weg der Mobilität.“ Velo-
gut hat Lastenräder für jeden 
Bedarf im Angebot, ob für Frei-
zeit oder Business. Die Spezial-
ausstattung reicht von der Auf-
hängung für eine Leiter bis hin 
zu Stoßdämpfern, die es erlau-
ben, sensible Geräte zu trans-
portieren.

Auf individuelle Bedürf-
nisse hin entworfene Fahr-
zeuge schweißt auch Lucas 
Bachmann zusammen, oft grö-
ßer dimensioniert als klassische 
Modelle von der Stange. In sei-
ner Werkstatt an der Rummels-
burger Bucht fertigt der 28-Jäh-
rige Lastenräder komplett von 
Hand (lastenfahrradberlin.de). 
Die Räder aus Luc’s Lastenrad-
schmiede transportieren La-
dungen bis zu 120 Kilo und las-
sen sich dank kleinem Wen-
dekreis sicher durch die Stadt 
navigieren. Damit die Velos in 
Übergröße nicht im Verkehr ste-
ckenbleiben, sind die Konstruk-
tionen maximal 1,14 Meter breit 
und passen somit durch die Pol-
ler, die in Berlin üblicherweise 
1,20 Meter auseinander stehen.

Wer erst einmal ausprobieren 
möchte, was ein Lastenrad kann 
oder nur für den Einzelfall eines 
benötigt, kann sich seit August 
2018 an fLotte Berlin wenden 
(flotte-berlin.de). Das vom All-
gemeinen Deutschen Fahrrad-
Club (ADFC) unterstützte Pro-
jekt stellt die Tret-Transporter 
kostenfrei zur Ausleihe bereit, 
Spenden werden aber gerne an-
genommen. Interessenten müs-
sen sich registrieren, bevor sie 
ein Rad buchen können. Die 
Standorte befinden sich bis-
lang ausschließlich in Lichten-
berg und Spandau. Die Bezirke 
unterstützen das Projekt eben-
falls.

Unternehmen, die in Berlin 
ausliefern lassen, können mitt-
lerweile auch Velo-Transporter 
dafür nutzen. Velogista etwa 
fährt Waren mit Elektro-Las-
tenfahrrädern ans Ziel, die bis 
zu 250 Kilo zuladen können und 
eine Geschwindigkeit von 25 Ki-
lometer pro Stunde erreichen 
(velogista.de). Die Ladeboxen 
haben Innenraummaße von 
135 mal 135 mal 95 Zentimeter.

Zwei Städte wetteifern an diesem Wochenende um die Gunst der Fahrradfans

Berlin oder Germersheim?
Die Qual der Wahl: Heute und 
morgen steigen gleich zwei 
wichtige Fahrradevents. Auf 
dem Flughafen Tempelhof in 
Berlin öffnet die Velo Berlin 
ihre Pforten. Im pfälzischen 
Germersheim präsentieren sich 
auf der Spezialradmesse allerlei 
Gefährte, die das Thema Fahrrad 
mit Phantasie interpretieren.

Weil neben 300 Messestän-
den auch Events und Vorträge 
dazugehören, nennt die Velo 
Berlin sich jetzt „Fahrradfesti-
val“. In zwei Hangars und unter 
dem Außendach erwarten die 
Besucher Räder zum ausprobie-
ren und ein Bühnenprogramm.

Die Messe ist in die Bereiche 
„Urban & Lifestyle“, „Sports & 
Adventure“ und „Bike & Travel“ 
aufgeteilt. Vor dem Gebäude 
werden außerdem 20 Fahrrad-
rennen ausgetragen. Auf dem ei-

nen Kilometer langen Kurs rund 
um den Rosinenbomber wettei-
fern Frauen und Männer in den 
Kategorien Rennrad, Fixed Gear, 
Cargo Bike und Schüler-Duath-
lon. Wer sich das Rennspektakel 
ansehen möchte, braucht nicht 
einmal eine Eintrittskarte, son-
dern kann vom Tempelhofer 
Feld aus zuschauen.

Weniger bekannt als Berlin, 
aber für Fahrradenthusiasten an 
diesem Wochenende nicht we-
niger bedeutsam ist Germers-
heim. In der 20.000-Einwoh-
ner-Stadt findet an diesem Wo-
chenende bereits zum 24. Mal 
die Internationale Spezialrad-
messe statt. 130 Aussteller zei-
gen auf der „Spezi“ Rennbana-
nen und Asphaltraketen, Liege- 
und Falträder, Dreiräder und 
Tandems, E-Bikes und Reha-
Mobile.

Der Erfinderwettbewerb wür-
digt Eigenkreationen. Im letzten 
Jahr wurden dort beispielsweise 
ein Rücken-an-Rücken-Liegetan-
dem, ein 8,5 Kilo leichtes Faltrad 
und ein sattelloses Fahrrad vor-
gestellt.

„Die Spezi 2019 wird viel-
leicht als die Velomobilmesse 
in unsere Messehistorie einge-
hen“, sagt Veranstalter Hardy 
Siebecke. 20 Anbieter sind in 
diesem Jahr vertreten, so viele 
wie nie zuvor. Velomobile ha-
ben eine großzügige Verklei-
dung und bieten einen besse-
ren Regen- und Wetterschutz als 
normale Fahrräder. Bei den Lie-
geräder gilt die Spezi bereits als 
weltweit größte Messe, 50 Aus-
steller zeigen ihre Räder in Ger-
mersheim. Martin Kaluza
veloberlin.com
spezialradmesse.de
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Wechsel an der 
Tabellenspitze
Die Dominanz des ewigen Ta-
bellenführers ist gebrochen. 
Den Fans war es zuletzt fast 
ein wenig langweilig gewor-
den, doch nun ist der Wett-
bewerb wieder spannend 
geworden. Münster ist sei-
nen Spitzenplatz als fahrrad-
freundlichste Stadt Deutsch-
lands los. Neuer Tabellenfüh-
rer ist Karlsruhe. Das ergab 
der Fahrradklima-Test, eine 
alle zwei Jahre durchgeführte 
Umfrage des ADFC. „Die Er-
gebnisse der Umfrage zeigen, 
dass man sich auf Erfolgen 
nicht ausruhen darf“, sagt 
ADFC-Bundesvize Rebecca 
Peters. Fahrradfreundlichste 
Stadt zwischen 50.000 und 
100.000 Einwohnern ist Bo-
cholt, vor Nordhorn und Kon-
stanz. Bei den Städten über 
500.000 führt Bremen vor 
Hannover und Leipzig. Bes-
ter Aufholer ist Berlin. (mka)
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